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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Soſtzeitungspreisliſte Nr. 527.

D

Gratis Heilage:
S

Auzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartenlaube.
95.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. -Adreſſe: Suchdruckerei Annaburg.

O

Schweiniß und dir umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.
No. 28.

Beſtellungen
auf die Aunaburger Zeitung nebſt

dem illuſtrirten Beiblatt Aenr Garten
laube für den Monat r März
werden noch fortwährend von unſeren
Zeitungsboten ſowie in unſerer Expedi
tion und von allen Kaiſ. Poſtämtern
und Landbriefträgern angenommen.

Die Expedition.
h S

Amtlicher Teil.
Bcrrkaunntmachnung.

Unter dem RindviehBeſtande des Kauf
tanns B. Hollmig iſt die Maul und

auenſenche ausgebrochen.

ab ebruar 1899.Vorſt

gd
pflichtigen der Gemeinde Annaburg
Gemeinde, Schloß, Königl. Oberförſterei und
Oberförſterei Thiergarten findet S

am Dienſtag, den 7. März er.
Vormittags 9 Uhr

im Schühenhaunſe zu Torgan ſtatt.
Wir machen die Militärpflichtigen darauf

aufmerkſam, daß ſie beim etwaigen unent
ſchuldigten Ausbleiben außer der Beſtrafung
gemäß S. 26,7 W. O. die ſofortige zwangs
weiſe Vorführung zu gewärtigen haben, bezw.
im Falle böswilliger Nichtgeſtellung als
unſtchere Dienſtpflichtige behandelt und eventl.
ſofort zum Dienſt eingeſtellt werden können.

Sännntliche Geſtellungspflichtige haben in
reinlichenn Körperzuſtande vor der Erſatz
Kommiſſion zu erſcheinen.

Anträge auf Zurückſtellung bezw. Befrei
ung vom Militärdienſt in Berückſichtigung
bürgerlicher Verhältniſſe (Reklamationen) ſind

ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis zum
I. März, auf den vorgeſchriebenen For
mularen in doppelter Ausfertigung bei dem
Unterzeichneten einzureichen.

Annaburg, den 20. Februar 1899.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Diejenigen Mannſchaften der Reſerve,

Landwehr und Erſatzreſerve, ſowie die aus
gebildeten Landſturmpflichtigen von hier,
welche Anſpruch auf Zurückſtellung geltend
machen können, werden hiermit aufgefordert,
ihre Reklamationen ſpäteſtens bis zum
I. März auf den hierzu vorgeſchriebenen
Formularen in zweifacher Ausfertigung bei
uns anzubringen

Annaburg, den 20. Februar 1899.
Der Gemeinde Vorſteher.

Reitzenſtern.
2

Gertliches und Provingielles.
Anungburg. Bezüglich der Wetteraus

ſichten ſchreibt Profeſſor Falb in ſeinem
neneſten Berichte Wohl dürfte nach dem
25. Februar die Temperatur wieder ſinken
und ausgebreiteter, wenn auch nicht ſehr be
deutender Schneefall eintreten, doch iſt ſchon

er Stardt von dervom Amte ſuspendirt.

etwa vom 8. März ab wieder Temperatur
wahrſcheinlich. Der 11. März iſt ein kriti
ſcher Tag 1. Ordnung und dürfte ſchon um
den 9. März ein Maximum der Niederſchläge
bringen.

Annaburg. In der Monats-Verſamm-
lung des hieſigen Krieger und Landwehr-
Vereins am Sonntag Nachmittag, welche
mit dem allgemeinen Geſange eines patrio
tiſchen Liedes eröffnet wurde, erſtattete zu
nächſt der Kamerad Vorſitzende Bericht über
die letzthin zum Beſten des Kriegerdenkmal-
Baufonds abgehaltene Theater etc. Vor
ſtellung. Dieſelbe brachte einen Reingewinn
von 57,75 M., welcher dem nunmehr auf
336 M. 19 Pfg. angewachſenen Fonds zu
gefloſſen iſt. Sodann erfolgte Aufnahme
eines Mitgliedes und Wahl von 3 Vertre-

E. welcher ſich un
ſittlicher Vergehen ſchuldig gemacht haben
ſoll, hat ſich noch am nämlichen Tage der
Staatsanwaltſchaft in Torgau geſtellt und
iſt in Haft genommen worden.
Annaburg. Seit einigen Tagen iſt

die Witterung wieder etwas froſtig gewor
den. Die Sonne verſteckt ſich hinker einem
leicht getrübten Wolkenſchleier. Am Sonn-
tag lockte ſie dennoch zahlreiche Spaziergänger
hinaus ins Freie, in die Natur, welche jetzt
ſchon durch ihre teilweiſe im ſchönſten Grün
praugenden Saatfelder wohlthuend auf Auge,
Herz und Gemüte wirkt.

Annaburg. Nach dem Bericht aus
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen über thatſächlich erzielte Getreide
preiſe wurden am 25. Februar im Kreiſe
Torgau gezahlt pro 100 Kilogramm, Wei
zen 15,10-15,45 Mk., Roggen 14,00 bis
14,45 Mk., Gerſte 14,90 15 60 Mk., Hafer
13,29 14,75 Mk.

An demſelben Tage haben die Torgauer
Durchſchnittsmarktpreiſe betragen: für 1 Kilo
Butter 1,85 Mk., für 1 Schock Eier 3,10 Mk.,
für 100 kg Kartoffeln 4,75 Mk.

Die Schlachtviehpreiſe ſtanden für Maſt
ſchweine (mit 120 Kg.) auf 40 Mk., für
angefütterte Merzſchafe (55——60 kg. auf
24 bis 25 Mk. pro 50 Kg. Landgewicht.

Die Meldetage im Monat März
er., an welchen der Bezirks-Feldwebel behufs
Entgegennahme von Meldungen 2e. im Rats
keller in Herz berg anweſend ſein wird,
finden ſtatt am 1., 15. u. 29. März er. von
Vormittags 11 bis Nachmittags 3 Uhr. Wei
tere Meldetage werden ſpäter bekannt ge
macht werden.

Annaburg. Unter den Viehbeſtänden
der Gutsbeſitzer Kleinſchmager in Axien
und Hauke in Lebien iſt laut behördlicher
Bekanntmachung die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen, neuerdings iſt die Seuche auch
unter dem Viehbeſtande des Kaufmann Hol-
mig hierorts entſtanden.

Bei der jetzt in hiefiger Gegend
herrſchenden Maul und Klauenſeuche wird
es vielleicht manchem Viehbeſitzer erwünſcht
ſein, die Zuſammenſetzung eines Mittels zu
erfahren, welches vom italieniſchen land-
wirthſchaftlichen Miniſterium ſehr warm

ſrichtigen, auf dent Gehöfte des Beſitzers
D

wieder

iſt zu erwarten, daß wir dies Jahr wieder,

empfohlen wird und bei richtiger Anwendung

Dienstag, den 28. Februar 1899. III. Jahrg.
die beſten Dienſte leiſten ſoll. Man nehme:
100 g wilden Thymian und übergieße den
ſelben mit heißem Waſſer, preſſe aus und
löſe dann darin 15 8 dithioſalicylſaures
Natron, 5 g Formaldehyd, 20 g Kupfer
reſinat. Die von der Seuche befallenen
Stellen werden mittelſt eines Schwammes
ſauber mit reinem Waſſer (die Klauen unter
Zuhilfenahme von Seife ousgewaſchen), da
bei der Schleim und die Hautfetzen entfernt
und nun eine zweite äußerſt gründliche
Waſchung mit dieſem Waſchwaſſer vor
genommen. Hierauf werden die Thiere auf
weiches Strohlager gebettet und die Waſch
ungen in obiger Weiſe früh und Abends
wiederholt. Als Vorbeugungsmittel ſoll ſich
Creolin am beſten bewährt haben.

Schweinitz. Die Feuersbrunſt, welche
in voriger Woche unſeren Ort heimgeſucht
und das Kampfhenkel'ſche Grundſtück ſo hart
betroffen hat, iſt nicht, wie wir hiermit be

irſchel ausgebrochen. Das Feuer ſoll von
elen mit Streich

erurſacht worden ſein. Deshalb iſt
eine Mahnung an die Eltern ange

bracht: Laßt die Kinder nicht mit Feuerzeug
ſpielen

Holzdorf, 24. Febr. Die hierſelbſt neu
errichtete 2. Lehrerſtelle wurde am 15. d. M.
beſetzt. Herr Lehrer R., bisher in Groß
korga, wurde mit der Stelle betraut und
an genannten Tage in ſein neues Amt ein
geführt. Mit der Lehrerſtelle in Großkorga
wurde ein Herr Lehrer Starke, welcher bis
her in Bitterfeld beſchäftigt war, betraut.

Jeſſen. Jn der am 21. d. M. ſtattge
habten Generalverſammlung der hieſigen
Schützengilde wurde wegen der dieſem Jahre
bevorſtehenden Feier des 50jährigen Jubi
läums der beiden im Jahre 1849 von König
Friedrich Wilhelm IV., bezw. vom Offizier
korps der Schützen Gilde verliehenen Fah
nen Beſchluß gefaßt. Hiernach ſoll die
Hauptfeierlichkeit auf Sonntag, den 9. Juli
d. J. fallen und dazu außer den alten
SchützenVeteranen, die hieſigen höheren und
auswärtigen Behörden eingeladen werden
die Schützengilden bezw. Vereine von Anna
burg, Baruth, Belgern, Coswig i. /A.,
Dahme, Deſſau, Dobrilugk, Deſſau, Dom-
mitzſch, Düben, Eilenburg, Elſterwerda, Fin
ſterwalde, Golßen, Gräfenhainichen, Herz-
berg, Jüterbog, Kemberg, Kirchhain, Lieben-
werda, Luckenwalde, Melbitz, Prettin, Pretzſch

a. E., Roßlau i./A., Ruhland, Schildau,
Schlieben, Schmiedeberg, Schönewalde, Seyda,
Torgau, Treuenbriezen, Uebigau, Wahren
brück, Wittenberg u. A. m. Auch der hie
ſige Landwehr-Verein, die Feuerwehr und
Turner etc. ſollen mit Einladungen bedacht
werden und die Neiſe des geplanten Feſt
zuges vollzähliger geſtalten. Nach alledem

t

wie im Jahre 1896 bei dem Kriegerfeſt,
recht viel Beſuch von außerhalb zu erwarten
haben. Stadt und Bewohner werden ge
wiß beſtrebt ſein, ihren Gäſten das Feſt
und überhaupt den Aufenthalt hier ſo an
genehm als nur möglich zu geſtalten.

Coswig, 22. Februar. Erhängt aufge
funden wurde heute Vormittag in Möllens
dorf der Einwohner Wolf. Gründe zu der
unſeligen That ſind noch nicht bekannt daß
den Mann die Scheu, auf dem Gericht, vor
das er zu heute als Zeuge geladen war, zu
erſcheinen, in den Tod getrieben habe, kann
nux vermutet werden.

Deſſau 22. Februar. Die 76jährige
Wittwe Henriette Ehrenberg aus Deſſau ſtürzte
geſtern Abend im evangeliſchen Vereinshauſe,
als ſie in ein Zimmer gehen wollte, dabei
aber eine unrichtige Thür öffnete, eine Treppe
hinab und brach das Genick.

Halle. (Tödtlicher Unfall auf dem Cen
tralbahnhof.) Donnerſtag Mittag wurde beim
Rangiren der Rangirmeiſter Kneſchke über
fahren, wobei ihm buchſtäblich der Kopf vom
Rumpfe getrennt wurde. Der Verunglückte
ſtand im fünfzigſten Lebensjahr und hinter
Kunee Wittwe und noch mehrere kleine
dinder.

Leipzig. Jn der Schenkendorſſtraße
ſtürzte ſich heute Abend die 7 jährige Gattin
des Lotteriekaſſenboten S. aus dem Fenſter
ihrer in der 4. Etage belegenen Wohnung
auf die Straße herab. Lebensmüdigkeit ſoll

das Motiv zur That ſeinSalzwedel, 19. Februar. Die letzten
Ueberreſte der Burg Albrechts des Bären in
Salzwedel, die 780 angelegt wurde, ſind jetzt
von einem Kommando des Magdeburgiſchen
Pionierbataillons Nr. 4 geſprengt worden.
Die Gebäude waren ſeit Jahren von der
Königlichen Hofkammer an den Kreis Salz
wedel verpachtet, der ſie wieder an einen
Privatmann pachtweiſe abgegeben hatte. Die
ſer begann vor etwa einem Jahre mit dem
Abbruch die Gebäude, welche auch ſtark um
mauerte, tiefe Keller enthielten, waren der
artig baufällig, daß Decken und Wände zum
Teil eingeſtürzt waren oder einzuſtürzen droh
ten. Die uralten feſten Außenmauern wider
ſtanden jedoch wie Felſen jedem Verſuche, ſie
niederzureißen, erſt die Anwendung von Dy
namit ließ das Gemäuer der Burgruinen in
ſich zuſammenſtürzen. Als älteſtes geſchicht
liches Bauwerk der Stadt Salzwedel, als ein
Zeuge tauſendjähriger Geſchichte, ſteht jetzt nur
noch ein hoher, ehemaliger Verteidigungsturm,
das Burgverließ der ehemaligen Burg Albrechts
des Bären, in welcher der Geſchichte nach
Kaiſer Heinrich IV. im Jahre 1096 den
Markgrafen Rudolf wegen Gehorſamsverwei
gerung werfen ließ. Dieſer Turm darf laut
Verfügung der Königlichen Hofkammer nicht
zerſtört werden. Mit der jetzigen Zerſtörung
der alten Burg wird auch eine alte Sage
verſchwinden, welche ſich an die Siege Al
brechts des Bären über die Wenden knüpft
und bis auf den heutigen Tag erhalten hat.
Man zeigte in dem alten Mauerwerk eine
Stelle, an der das Blut ermordeter Wenden
fürſten ewig ſichtbar blieb. Albrecht der Bär
hatte einſt an 40 Wendenfürſten, die ſich nicht
unterwerfen wollten, nach der Burg zu Un
terhandlungen geladen, ſie trunken gemacht
und die Tunkenen alsdann ermorden laſſen
das Blut, durch Verrat der Gaſtfreundſchaft
gefloſſen, ſoll durch kein Mittel von dem
Mauerwerk zu entfernen geweſen ſein. Der
Staat Preußen kaufte die Burg im Jahre

1864 für 17 000 Thaler von dem Kreis-Ge
richtsdirektor von Hitzacker. Seit dem Jahre
1720 befand ſich die Burg im Privatbeſitz

i iner Teilnahme ander Schlacht bei St. Quentin.



laut werden zum Schrecken des Finanz

Der Kommiſſton, daß ſie nur für ihre Perſon,

was vielleicht noch weſentlicher iſt, Herr Dr.

kein unberbeſſerlicher Optimiſt zu ſein, um
ſtch überzeugt zu halten, daß es am Ende

lohe erklärt die „Poſt“ ermächtigt zu ſein,
als unbegründet zu bezeichnen. Die „Nordd.

betroffen hätten; doch iſt Gewiſſes darüber
nicht bekannt geworden.

Ausſicht, denen aber Mehrausgaben im Be

nach Hauſe begleitete.

Politiſche Rundſchan.
Yentſchland.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurde
die Mittwoch in Angriff genommene zweite
Beratung des Finanzetats fortgeführt, und
zwar bei dem Titel „Dienſteinkommen Ver
beſſerungen für Unterbeamten“. Redner aller
Parteien ließen noch weitere Wünſche nach
Beſſerſtellung verſchiedener Beamtenklaſſen

miniſters. Herr v. Miquel, der als Miniſter
von dem Spruche „Geben iſt ſeliger, denn
Nehmen“ nichts wiſſen will, vielmehr die
Taſchen möglichſt feſt zuhält, verſuchte die
Abgevrdneten zu bekehren. Aendert man an den
beſtehenden Verhältniſſen, ſo gefährde man
den Abſchluß der Gehaltsaufbeſſerungen im
Ganzen. Auch müſſe bedacht werden, welche
Wirkung ſolche Anträge auf die Beamten
ausüben. Die Mehrheit des Hauſes lenkte
denn auch ein und Herrn v. Miquel's
Geſtcht wurde wieder heller

Die erſte Leſung der Militärvorlage hat
nicht den von der Regierung erwarteten Er
folg gehabt es iſt wohl die geforderte Ver
ſtärkung der Artillerie bewilligt worden,
aber die Forderungen für die Kavallerie ſind
ganz und die für die Jnfanterie zu mehr als
zwei Dritteln abgelehnt worden. Mit dieſem
Reſultat würde ſich die Regierung keinesfalls
zufrieden geben und man müßte thatſächlich
ſchon eine Reichstagsauflöſung ernſtlich in
Betracht ziehen, wollke man den Kommiſſtons
beſchlüſſen erſter Leſung einen definitiven
Charakter beilegen. Dazu liegt aber aus
mehreren Gründen kein Anlaß vor. Ein
mal erklärten nämlich die Zentrumsmitglieder

nicht aber für die von ihnen vertretene
Reichstagsfraktion ſtimmten, die Beſchlüſſe des
Plenums brauchen ſich alſo nicht mit denen
der Kommiſſton zu decken, und zum andern,

Lieber fehlte bei. den Beratungen und Ab
ſtimmungen. Er will die Regierungsvorlage
wohl und wird nach ſeiner Wiederherſtellung
Mittel und Wege zu finden wiſſen, auch das
Centrum für ſie geneigt zu ſtimmen. Ganz
leicht wird dieſe Arbeit ſa nicht ſein, und
jedenfalls ſchwieriger als die, das Gros der
Zentrumsfraktion für die vorjährige Marine
vorlage zu gewinnen, aber man braucht noch

doch gelingen wird.
Die Nachricht von dem bevorſtehenden
Rücktritt des Reichskanzlers Fürſten zu Hohen

Allg. Ztkg.“ bringt kein Dementi, nimmt
aber die Zeitungsmeldung auf, es habe ſich
bei dem jüngſten Vortrag des Kanzlers beim
Kaiſer um ſchwebende parlamentariſche Fragen
gehandelt. Jm Reichstage wollte man wiſſen,
daß dieſe den Rücktritt des Frhr. v. d. Recke

Die preußiſchen Staatsbahnen ſtellen im
laufenden Rechnungsjahre eine Mehreinnahme
von 62 Mill. M. über den Voranſchlag in

Mehrausgaben ſind in der Hauptſache durch
Rückſtchten der Betriebsſtcherheit bedingt. Für

unvorhergeſehene Ausgaben zur Erweiterung
der ſtehenden Anlagen und des zu vollendenden

Materials ſind der Bahnverwaltung in den
letzten drei Jahren 120 Mill. M. zur Ver
fügung geſtellt worden. Dieſe Summe wird
in dieſem Jahre um weitere 30 Mill. er
höht, ſodaß im Ganzen nicht weniger als
150 Mill. M. aus den Eiſenbahnüberſchüſſen
nicht für allgemeine Staatszwecke verwendet,
ſondern wieder in den Eiſenbahnbeſttz hin
eingeſteckt werden.

Geſterreich-Angarn.
Jn Budapeſt hat ſich nun endlich der

ſeit mehreren Wochen erwartete Miniſter
wechſel vollzogen; Miniſterpräſtdent Banffy
hat vor der Minderheit das Feld geräumt,
damit endlich wieder die regelmäßige Erledi
gung der geſetzgeberiſchen Arbeiten ermöglicht
werden kann, die ſeit dem vorigen Herbſt
durch die unaufhörlichen Parlamentsſkandale
verhindert wurden. Der neue Premiermini
ſter Szell wird ja nun, den getroffenen Ver
einbarungen gemäß, die in der Luft ſchwe
benden Stagktsverträge mit Oeſterreich er
ledigen laſſen können, aber ob er darnach
mehr Glück wie ſein Vorgänger hat, das
iſt denn doch gewaltig die Frage. Die un
ruhigen Geiſter im ungariſchen Reichstage
haben nun erkannt, was ſie durch ununter
brochenen Spektakel durchzuſetzen vermögen,
ſte haben wie der Löwe Blut geleckt. Der
Führer der Minderheit Graf Apponyi hat
es fertig gebracht, ein in der Gunſt des
Kaiſers Franz Joſeph recht feſtſtehendes
Miniſterium von ſeinem Platze zu verdrängen;
das wird ihn zu höheren Zielen reizen, zu
dem, nun dahin zu ſtreben, daß er ſelbſt an
die Spitze der Regierung tritt. Daß in
Ungarn die ſeit Jahren herrſchende Partei
manches halborientaliſche Stücklein verübt
und dabei manches aufs Kerbholz bekommen
hat, iſt außer Frage. Ungarn grenzt nicht
blos an das Länderbündel, in dem vrienta
liſche Wirtſchaft herrſcht, es birgt ſelbſt auch
ein Stück Oritent in ſich.

Frankreich.
Präſident Faure iſt unter großen Ehren

zur letzten Ruhe beſtattet, für ſeinen Nach
folger kommen alſo nun die Tage des Ern
ſtes und der Arbeit. Jn den offtziellen

Präſident Loubet ſehr ſchöne und ſ
Worte gebraucht; ſte ſint
geprieſen worden. Warum d
Wer aber Pariſer Verhältniſſe genauer
kennt, der weiß, daß alle dieſe Phraſen
denn in Wahrheit ſind ſte weiter nichts
heute ſchon wieder vergeſſen werden. Die
Pariſer ſchauen aus nach neuen Thaten.
Vor der Hand ſind die Skandale der Pa
triotenligg und ſonſtiger Straßenfehden ge
dämpft, aber was war, kann wieder werden.
Vor allem bleibt abzuwarten, wohin der
Stein der Dreyfus -ProzeßReviſton, der
nun ernſtlich in Bewegung kommt, rollen
wird, reſp. ob ihn nicht in zwölfter Stunde
ein unerwartetes Jntermezzo aus dem ein
geſchlagenen Gleiſe bringen wird. Die
Dinge liegen, wie erinnerlich ſein wird, ſo,
daß die Deputiertenkammer bereits den Ge

trage von 52 Mill. gegenüberſtehen. Die ſetzentwurf angenommen hat, welcher den

Empfängen und in ſeiner Botſchaft hat

vereinigten drei Kammern des Kaſſations
hofes die Entſcheidung zuweiſt. Der Senat
wird der Deputiertenkammer folgen, und der
vereinte Kaſſatiorshof wird Dreyfus da
laſſen, wo er iſt, wenn eben nicht ein Zwi
ſchenfall kommt. Und ob der ausbleibt,
darauf kann niemand ſeine Hand ins Feuer
legen. Die Prätendenten, Victor Napoleon
und Philipp von Orleans, ſchwatzen und
ſchreiben immer noch Einiges. Wenn nicht
ſchon zu viele Gecken in Frankreich ihr Glück
gemacht hätten, könnte man die ganzen Ge
ſchichten, die von den Abſichten dieſer Herren
erzählt werden, auf ſtch beruhen laſſen. Aber
ſo? Das Miniſterium Dupuy wird kaum
noch lange im Amte bleiben, und ob Präſt
dent Loubet ſeine ſteben Jahre aushält, iſt
auch abzuwarten. Von früher her iſt be
kannt, daß er ſehr empfindlich iſt und durch
aus nicht das „dicke Fell“ beſttzt, wie ſein
Vorgänger Faure. Präſident CaſtmirPerier
iſt ja auch von ſeinen Gegnern durch Nadel
ſtiche mürbe gemacht worden, ſo daß er Prä
ſtdentenamt Präſidentenamt ſein ließ.

England
Die engliſche Regierung trifft neue mili

täriſche Maßnahmen; die Armee wird ver
ſtärkt und die Artillerie verbeſſert. Viele
Worte werden darüber in keiner engliſchen
Zeitung verloren, man findet unter den heu
tigen Zeitläuften die Anſtrengungen, ſich ſo
ſtark wie möglich zu machen, nur lobenswert.
An einer alsbaldigen Annahme beſteht denn
auch gar kein Zweifel. Jn Sachen der Sa
moginſeln waren von London aus wieder
allerlei PhantaſteGeſchichten verbreitet, die
darauf hinausliefen, die Vereinigten Staaten
von Nord Amerika und das deutſche Reich
auf einander zu hetzen. Es iſt bedauerlich,
daß die Engländer noch weniger bei der
Wahrheit bleiben können, wie manche nord
amerikaniſche Zeitungen, die das Blaue vom
Himmel herunterzulügen verſtehen, wenn
es ihnen nur ſonſt in ihren Kram paßt
Es iſt zu hoffen, daß die SawogAngelegen
heit in ebenſo befriedigender Weiſe gelöſt
wird, wie die noch ſchwebenden Handelsver
tragsverhandlungen. Deutſchland läßt es an
gutem Willen jedenfalls nicht fehlen.

micht

hauptet wurde, und vor Allem ſit

Ver
v groß, wie

pinos in keiner Weiſe entmutigt. Jhre
Führer proklemkeren den Krieg immer wieder
bis aufs Meſſer; jeder Amerikaner, der be
troffen wird, ſoll totgeſchlagen werden. Das
iſt wenig ziviliſtert, kennzeichnet aber dieſen
Krieg vortrefflich.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag beſchäftigte ſich auch am Donners

tag noch mit der Beratung des Juſtizetats. Abg.
Hilpert (bayr. Bauernbund) empfahl die Einführung
der bedingten Verurtetilung. Abg. Roesler (Ctr.)
wendete ſich in ſcharfen Worten gegen die geſtrigen
Ausführungen des ſächſiſchen Generalſtaatsanwalts
und erklärte denſelben gegenüber, der Reichstag be
ſitze durchaus das Recht, richterliche Urteile, die mit
den von ihm gemachten Geſetzen nicht übereinſtimm

ten, zu kritiſtren. Abg. Gradnaun (Soeialdem.)
ſtimmte dem bet, polemiſtrte gegen Stumm und er

Dresdener Jaurnal getäuſcht worden, da es in
deſſen Veröffentlichung das Urteil im Loebtauer
Prozeß zu erblicken glauben mußte, während nur
die Anklageſchrift veröffentlich worden war. Als
Redner das Loebtauer Urteil der Juſtiz am Ende
des Jahrhunderts vennt. wird er von dem Präſi
denten Grafen Balleſtrem zur Ordnung gerufen.
Staatsſekretär Nieberding ſtimmt dem Abg. Roesler
in ſeiner Auffaſſung des Rechts des Reichstags
richterliche Urteile zu kritiſtren zu, wendet ſich aber
gegen den Verſuch des Vorredners, den Reichstag
zu einer Oberinſtanz zu machen. Abg. v. Stumm
wünſcht Ausweiſung ausländiſcher Agitatoren und
gegenüber den inländiſchen ſozialdemokratiſchen Agi
tatoren Entziehung des aktiven und paſſiven Wahl

treue der ſächſiſchen Regierung und Behörden her
vor. Abg. Heine (Soctaldem.) wendet ſich gegen
den Strafvollzug gegenüber Schriftſtellern, das eine
Schmach für Deutſchland ſei. Der Schluß der
Polemik geſtaltete ſich ſo heftig, daß der Abg. Pregel
(Soctaldem.) dem Generalſtaatsanwalt Rüger das
Wort Frechheit zurief. Er wie der Abg. Heine er
hielten noch einen Ordnungsruf. Alsdann wurde
das Gehalt des Staatsſekretärs bewilligt.

Ans aller Welt.
Der Militärbefreinngeſchwindel in

Elberfeld zieht immer weitere Kreiſe. Jn
Remſcheid wurden dieſer Tage der frühere

ter U. verhaftet. Beide ſtehen in dem dringen
den Verdachte der Beihilfe an dem Vergehen.

Wegen Unterſchlagung von 10000 Mk.

der Buchhalter Sommer der Maſchinenbau
Aktien Geſellſchaft in Hirſchberg i. Schl.
verhaftet worden.

Im Leoben erfolgte abermals ein hef.

Erdbebenrayon liegt, ſo werden noch heftigereErſchütterungen erwartet. n

im Nebel die engliſchen Dampfer „Bruno“

vollſtändig aufgeſchnitten, begann in dem

lang mit genauer Not, ihn auf den Strand

ſchädigt, mußte auf den Strand laufen.
Wiederholt ſchon explodierten in öſter

reichiſchen Fabriken erzeugte Zigaretten au
unbekannten Urſachen. Bei in Laibach fo
brizierten Dramzigaretter man n
Knallſtlber. Es

r Heilsarmee, wurden u

gekMit dem Urteil des Dresdener Schwur
gerichts in der Löbtauer Landsfriedensbruch

Widerſpruch erhebt.
Das Bremer Segelſchiff „Johann Frie

J. drich“ iſt auf der Reiſe nach Philadelphia bei
den Azoren geſunken. Acht Mann ſind ge
rettet, dagegen der Kapitän und neun Mann
wahrſcheinlich ertrunken

Wegen gewerbsmäßigen Harzardſpiels
wurden in Sagan Militärbeamte verhaftet.

Vergleiche nicht dein Krüglein
Mit deines Nachbars Krug,
Weißt du den Durſt zu zähmen,
Dann haſt du doch genug.

Erloſajen,
Wir hörten den Gottesdienſt und gingen

im Album ich konnte mich von dem An
blick desſelben nicht losreißen.

Aus dieſen Augen ſprach ein Lebewohl
auf ewig. Hermann mußte an mich an

ben, während das Bild entſtand So ruhig
23) Erzählung von Höffer. Machdruckverboten.) und ernſt blickte mein Proteus, weder düſter

noch ſchelmiſch, wie es ſonſt ſeine Photogra-
miteinander den Weg jenes Abends, als Her phien geweſen, ſondern ganz wie ein Menſch,
mann die Signora und ihre Geſellſchafterin

Es war eine ſtille,
wehmütige Gedächtnisfeier, die wir ihm wid
meten. Und dann kam der Abſchied von Rom,
der Beginn eines ſchönen neuen Lebens. Nie
werde ich dieſe Reiſe vergeſſen, nie jene Stunden,

in denen das höchſte Menſchenglück neben
ernſter, innerlich ſo tief bewußter Trauer
unſere Herzen durchflutete.

Jch glaubte beſtimmt, daß Hermann nicht
mehr unter den Lebenden weilte.

In Frankfurt brachte ich meine geliebte
Braut zu einer befreundeten Familie und ging
dann zur Poſt, um etwa eingelaufene Briefe
abzufordern es war einer darunter von
Hermanns Hand.

Freudig überraſcht riß ich das Couvert
herab. „Rom, den 30. April.“

Alſo war er in unſerer Nähe geblieben,
er hatte mich und ſie, die er liebte, heimlich

beobachtet, ſelbſt ungeſehen und doch unſer
ſteter Begleiter. Der Brief war datirt von
dem Tage, an dem wir abreiſten.

Das Erſte, was meinen Blicken begegnete,
war Hermanns Portrait. Ein ganz neues
Bild und wieder ein anderes, als jene beiden

der auf feſten Füßen ſtehend, die Brandung
um ſich herum toben läßt, ſicher, daß ſie zer
ſchellen werde gleich ſtäubenden Tropfen.

Ob mir's wohlthat oder tief im Herzen
weh, das Bild, dieſer Ausdruck ich weiß
es nicht.

Zu Hauſe angelangt, las ich Hermanns
Brief. Es war nicht viel, was er ſchrieb.

„Mein Rudi, mein Herzensfreund!
Du haſt mich geſucht, indes ich Dir aus

wich. Vergieb es Rudi, ich konnte nicht an
ders, aber dafür komme ich jetzt im Bilde zu
Dir. Meine ganze Seele wünſcht Euch Bei
den Glück, Dir und Deiner Braut!

treu, auch im Entſagen, Rudi! Es iſt daher
eine einfache und unumſtößliche Schickſalsge
rechtigkeit, daß ſte Dir dieſe Treue vergilt und
Dich den Lohn des Glückes finden läßt. Du
biſt es, den Kamilla wert halten darf, ihn zu
lieben, nicht ich, dem zu ſpät die Erkenntnis
aufging. Aber denkt doch immer mit Nach
ſicht und Freundſchaft an den ſonderbaren, oft
unverſtandenen Proteus, Jhr Beide denkt
der Hand, die zum Fluch erhoben, Anna
Frieſings Brautkranz ſtreifte und die ſo kalt

uns gedacht, uns im Geiſte angeſehen ha

Du bliebſt dem Jdeal einer einzigen Liebe

in dieſem Augenblick meine Stirn berührt
ſo eiskalt! Erinnerſt Du Dich der Sturm
nacht im Schloſſe meiner Väter, Rudi
Eitler Wahn, der mich antrieb, das Leben, das
warme, pulſende um jeden Preis erfaſſen und
dem uralten Schatten entfliehen zu wollen.
Er hat mich ereilt, als ich an den helleren
Sonnenſchimmer glaubte, und er hat mich ver
nichtet auf immer. Nur Eins beruhigt mich

jetzt iſt der Bann gelöſt. Es ſchlägt kein
Herz mehr, von einem ſchauerlichen Verhäng
nis ihm überliefert, noch ehe es lebte. Das
Geſchlecht Derer von Dohm erliſcht mit mir.
Mich betrachte als geſtorben, Rudi. Grüße
Deine Braut und ſei glücklich, ſei ſo glücklich,
wie ich es Dir in dieſem Augenblick neidlos
wünſche. Auf Wiederſehen in beſſern Sphären.

Dein Hermann.“
Das war Alles, was er ſchrieb. Alle

was er mir ſagen konnte, und dennoch that
es ſo weh, nun für immer von ihm geſchieden
zu ſein, nie mehr von Hermann hören zu ſol
len. Antworten konnte ich ihm nicht, mit
meiner Braut von dieſem Brief zu ſprechen,
wäre grauſam geweſen, und ſo blieb mir denn
nur die Einſamkeit, meine alte Tröſterin, meine
Vertraute in allen ſchweren Stunden.

Jch ging hinaus aus der Stadt, ganz hin
aus, bis das freie Feld vor mir lag und
Häuſer und Menſchen weit zurückwichen.
Ueberall in der Natur ein Werden und ein
Sproſſen, ein Ringen und Schaffen, überall
Frühling, der den Winker vertrieben. Hoch

mir und ſingt von Freiheit und Leben, von
der Unſterblichkeit des Schönen. „Le
be wohl, mein Hermann! Leb' ewig
wohll!“ V

Mehr als anderthalb Jahre ſind dahinge
gangen und wieder wirbelt der Schnee, wieder
brauſt der Winterſturm. Jch habe das kleine
Häuschen in der Straße zu Frankfurt
damals gekauft und mein Schreibtiſch ſteht an
dem Fenſter, aus welchem vor Zeiten Kamilla
auf dieſe Straße herauszublicken pflegte. Jetzt
hat er einen feſten beſtimmten Platz jetzt ſind
alle meine Schätze ſicher geborgen und die al
ten, wandermüden Koffer ruhen aus von der
Mühſal ihrer Jugend, hoch oben auf dem
Hausboden.

Ich ſehe die Flocken tanzen und ſich auf

den Zweigen des Fliederbaumes zu ganzen
Eispaläſten anſammeln, ich lauſche der zorni
gen Melodie des Oſtwindes und beobachte an
jedem Mittag die Gymnaſioſten, wie ſie in
ganzen Trupps, aus den Hörſälen kommen,
hier und da zu meinem Fenſter emporgrüßend,
lachend und eiſrig ſprechend, Einige Arm in
Arm, Andere auf den entgegengeſetzten Seiten
der Straße gehend, in deutl'chſter Abſicht, ſich
zu ignoriren, zu beleidigen und vielleicht bei
nächſter Gelegenheit mit Degen oder Piſtole
der langgenährten Antipathie Ausdruck zu ver
leihen.

Das Leben iſt das gleiche geblieben, heute
wie damals; nur das Jndividunm wechſel“,

im blauen Aether ſchwebt eine Lerche, ſie be
gleitet mich, ſie bleibt auf meinem Wege bei

aber der Kampf und auch die Jrrtümer ſind
ewig.

klärte, das deutſche Volk ſeit durch das amtliche

rechts. Generalſtaatsanwalt Rüger hebt die Reichs

Wirt und jetzige Agent S. und der Schläch

ſowie wegen Fälſchung von Lohnliſten iſt

tiger zentraler Erdſtoß. Da Leoben in einem

Auf der Unterelbe bei Hamburg rannten S

und „Lotterworth“ zuſammen. Der letztere

tiefen Fahrwaſſer ſofort zu ſinken. Es ge

zu ſetzen, aber auch „Bruno“, ſchwer be

ſache vefaßte ſich in Hamburg eine von 2000
beſuchte Volksverſammlung Es wurde ein
Antrag angenommen, der gegen das Urteil



Engliſche Rüpelei. Der Kapitän des
engliſchen Fiſchdampfers „Craigiebar“, der
das deutſche Fiſcherboot „Weara“ auf hoher
See bedrohte, es in den Grund zu bohren,
wurde zu 200 M. Geldſtrafe verurteilt. Der
engliſche Richter nahm den Fall leicht und
ſuchte die Sache auf ein Mißverſtändnis hin
auszuſpielen eine Beleidigung der deutſchen
Flagge hielt er für nicht erwieſen.

Aeber das Schickſal des Dampfers „Bul
garia“ von der Hamburg Amerika-Linie, der
bei den Azoren leck wurde, liegen beſtimmte
Nachrichten bisher nicht vor. Neuerdings ſind
vier Paſſagiere der „Bulgaria“, die in einem
Boote herumtrieben, von einem amerikaniſchen
in Baltimore gelandet worden.

Vermiſchtes.
Eine vollſtändig einheitliche Signaliſt-

rung beabſichtigen die ſämtlichen deutſchen
Bahnen einzuführen; insbeſondere ſollen die
Signalbilder vor und in den Bahnhöfen ge
regelt werden. Da das Signal „Vorſicht“
zwei verſchiedene Begriffe darſtellt, nämlich
Anweiſung zur langſameren Fahrt und Be
nachrichtigung über die etwaige Haltſtellung
eines entfernteren, vorher nicht gut ſtchtbaren

Signals, ſo ſoll hierfür ein neues Signal
gewählt werden. Schließlich einigten die Ver

wpoaltungen ſich auch dahin, daß bei allen
Signalbildern und Signalkonſtruktionen die
möglichſte Einfachheit unbedingtes Erforder
nis ſei. Jn Preußen wurden in letzter Zei

ſtatt der Signale mit grünem Licht ſolche
mit „violett“, dann auch mit „vrangegelb“
verſuchsweiſe aufgeſtellt. S

Be der Niederreißung der Mauer der
farneſtſchen Gärten fand man die Reſte eines

marmornen Stadplanes des antiken Roms
auf das vortrefflichſte erhalten. Der erſte
Teil wurde in derſelben Gegend vor zehn

Jahren entdeckt und im Treppenhaus des
capitaloniſchen Muſeums aufgeſtellt.

Jn dem Diszinlinarverfahren gegen
Profeſſor Delbrück ſteht dem Vernehmen nach

nächſte Woche Termin zur Verhandlung vor
dem Disziplinarhof für nichtrichterliche Be
amte an. Daß der Strafantrag auf Ver

ung in ein gleiches Amt ohne Erſtattung
on Umzugskoſten lautet, iſt ſchon mitgeteilt
Die Novelle zur Gewerbeordnung über

Stellung der Geſtndemakler und kauf
ſ ngeſtellten iſt vom Bunde

r

i Verkretung Patentangelegenheiten
vor dem Patentamt zugelaſſen werden, eine
Liſte geführt werden. Auch werden nur

ichsangehörige zur Vertretung von Patent
angelegenheiten zugelaſſen. Fernere Beſtim

miungen der Vorlage verfolgen den Zweck,
insbeſondere mittelloſe Erfinder vor einer
Ausbeutung nach Möglichkeit zu ſchützen.

Am der Löbtauer Landfriedensbruchsſache
verteidigt ſich jetzt das offtzielle „Dresdner
Jvurnal“, das den Thatbeſtand nach der
Anklageſchrift feſtſtellte, gegen die Angriffe
der ſozialdemokratiſchen Preſſe. Zum Schluſſe
der Richtigſtellung heißt es: Nachdem wir
hiermit unſer letztes Wort um Löbtauer

dieſenigen, die

Falle geſprochen haben, bemerken wir noch,
daß diefenigen, die ſich aus Anlaß dieſes
Falles beleidigender Angriffe auf das „Drsd.
Jour.“ ſchuldig gemacht haben, ſich hierfür
an d zu verantworten haben
werden.

Zur Beaufſtchtigung der Gruben durch
Arbeitervertreter. Die „N. A. Z.“ giebt einen
Auszug des Berichts wieder, den die mit dem
Studium in England, Frankreich und Belgien
eingeführte Beaufſtchtigung der Geuben
durch Arbeitervertreter betraut geweſene
Kommiſſton an den preußiſchen Miniſter für
Handel und Gewerbe erſtattet hat. Das
Urteil der Kommiſſton geht dahin, daß mit
der Einrichtung im Allgemeinen in England
günſtige, in Frankreich dagegen wenig günſtige
Erfahrungen gemacht worden ſind. Jn
Belgien liegen bei der Neuheit der Ein
richtung noch keine Erfahrungen vor, viel
erwartet wird aber auch vort nicht.

Häniſchgeſtunte Männer Nordſchles
wigs ſtehen mit dem „ſüdjütiſchen Verein
für Soro“ in Unterhandlung, um auf See
land ein gemeinſames Feſt der Nordſchles-
wiger und der Dänen zu veranſtalten.

Ein Veilchen Katſer Wilhelm II. hat
ein Gärtnereibeſitzer in Zoſſen in der Mark
gezüchtet. Der Name iſt der Pflanze mit
katſerlicher Ermächtigung gegeben die Blume
hat ſchon die Geburtstagstafel des Kaiſers
geſchmückt. Eigenartig ſind dieſem Veilchen
die langen Stiele, die ſchöne dunkelblaue
Farbe und der köſtliche Duft. Der Gärtner
hat ſchon 15 bis 20000 Stück herangezogen,
die er im April in den Handel bringen will.

Kronprinz Friedrich Wilhelm und Graf
Bismarck im Kriege 1870. Zur Erläuterung
und Ergänzung von Fürſt Bismarck's Ge
danken und Erinnerungen hat jetzt Profeſſor
Horſt Kohl einen Wegweifer herausgegeben,
in dem er auch einige noch nicht bekannte
Aktenſtücke aus dem Beſttz des Fürſten mit
teilt. Kronprinz Friedrich Wilhelm ſendet
aus Blamont, Lothringen, 14. 8. 70. dem
Grafen Bismarck „Gedankenſpäne für den
Fall eines Friedens wie auch für die endliche
Feſtſtellung der deutſchen Geſamteinheit.“
Die Denkſchrift ſelbſt, die alſo noch vor den

en ſud
ntion geſchloſſen w durch

die Leitung und Verwaltung des geſamten
Militärweſens in Deutſchland dem König
von Preußen als vberſten Bundesfeldherrn
übertragen wird. Es giebt von ſenem Tage
an nur ein Heer mit einem Reglement, einer
Art der Bewaffnung und Ausrüſtung und
einem Prinzip des Avancements und Erſatz
weſens. Die ſüddeutſchen Staaten treten in
den Bund derjenigen deutſchen Staaten ein,
die bisher der Norddeutſche Bund“ genannt
wurden, unter Wahrung der Titulatur und
aller perſönlichen Ehrenrechte und Würden
der deutſchen Souveräne, ſowie ihrer Häuſer;
nebſt derjenigen unweſentlichen Dinge, welche
ſeitens derſelben als Zeichen der Selbſtſtändig
keit betrachtet werden, wie z. B. Geſandtſchaft

ten zu halten und zu beſetzen. Die Denk
ſchrift ſchließt mit einer Reihe von Vorſchlä
gen für die Abgrenzung der Befugniſſe des
neu zu bildenden Reichstags gegenüber den
einzelſtaatlichen Parlamenten.

Ueber einen ſonderbaren König wird
aus Petersburg geſchrieben Jn den ſtebziger
Jahren wurde eine Zſchukzſchen Familie von
Rußland als „königlich“ anerkannt, und das
Haupt dieſer Familie erhielt den Titel
„König.“ Das geſchah, um durch dieſen
„König“ einen engeren Anſchluß der Zſchuk
zſchen an die Ruſſen herbeizuführen. Zu
ſeiner Reſtdenz wurde Kolüims!k auserſehen
Der „König“ erhielt einen prächtigen Rock,
der mit Perlen beſät war, und einen präch
tigen Degen. Aber die nomadiſterenden
Zſchukzſchen bequemten ſich abſolut nicht, in
dem „Könige“ irgendwie ein Oberhaupt an
zuerkennen. Auch der „König“ achtete wenig
ſeine Würde und beſchäftigte ſich mit dem
Fortſchaffen von Waren nach dem Ochotski
ſchen Meere. Auf einer Reiſe dahin ſtarb er
vor kurzer Zeit. Er hinterließ einen Sohn
und drei Frauen, die den Wunſch aus
ſprachen, daß ihr verſtorbener Gatte „an
ſtändig“ begraben werde. Gewöhnlich ver
brennen die Zſchukzſchen ihre Leichen oder
werfen dieſe in irgend einer Nähe der Land
ſtraße irgendwo hin, nachdem ſie die Leiche
mit Renntierfleiſch ringsumher bekleidet ha
ben. Der „König“ wurde aber feierlich nach
chriſtlicher Art beſtattet. Dabei wurde er
klärt, daß er zur rechtgläubigen Kirche ſich
bekannt habe. Er konnte es nur nicht übers
Herze bringen ſeine Frauen von ſich zu ver
ſtoßen.

Brazrtſrhau eines deutſchen Kaiſers.
Als Kaiſer Rudolf II. ſtch mit Heiratsplänen
trug, ſandte er im Jahre 1603 ſeinen Rat
und Kämmerer Chriſtoph, Truchſeß von
Waldburg, auf Reiſen, damit dieſer die Erz
herzogin Anna in Jnnsbruck und die Prin
zeſſtn Magdalena von Bayern und Katharina
von Lothringen beobachtete, um dann „ſein
Judizium Seiner Majeſtät als ein alter
Hofmann überſchreiben zu können Seinen
Bericht ſchickte Herr Chriſtoph laut Befehl
zunächſt an den Geheimſekretär Barbitius.
Er lautete dahin, daß die öſterreichiſche und
bayeriſche Prinzeſſtn die lothringiſche war
noch nicht angekommen einander an Tu
gend, Geſtalt und fürſtlicher Aufführung faſt

ſt gänzlich gl ichen und deshalb ein durchgehends
b verdienten; die aus Bayern ſet

ger als die Erzherzogin. Man
wolle auch behaupten, daß dieſe nicht ſchön
ſchön gewachſen, „welches man unter der ſpa
niſchen Kleidung nicht entdecken könne.“ Als
dann der Herzog Karl von Lothringen mit
ſeiner Tochter Katharing nach München ge
kommen war, erſtattete der Truchſeß ſeinen
zweiten Bericht. Die Prinzeſſin ſei lang
von Perſon, länger als die Herzogin von
Bayern. Die Bildung ihres Geſichtes ſei
nicht bös, außer daß die Naſe etwas lang
ſei; ſie habe eine romaniſche oder italieniſche
Geſtalt, friſche Augen, von Farbe ziemlich
braun, ſchwarzes Haar, ziemlich viel Farbe
im Geſtcht es wäre denn, daß es rot an
geſtrichen ſei, wofür er nicht gut ſtehen wolle.
Sie ſei auf franzöſtcher oder lothringiſcher
Weiſe erzogen, mit jedermann freundlich und ge

ſprächig. Aber nach den erſten Tagen el
ſte zurückhaltender geworden; er halte dafür,
man habe ſte erinnert, daß dieſes in dem
Lande nicht gebräuchlich ſei, wonach ſie ſich
gleich „akkomodiert“ habe. Er halte ſie
„ſonſten“ für verſtändig und reizend. Zwi
ſchen ihr und der Herzogin Magdaleng von
Bayern ſei ein Unterſchted wie Tag und
Nacht. Freilich ſet die aus Bayern noch
ſchöner geworden, ſeitdem er ſte das letzte
mal geſehen; er wünſche nur, daß Seine
Majeſtät ſte einmal ſehe. Uebrigens könne
er ſich nicht vorſtellen, daß Seiner Majeſtät
der franzöſiſche Ton und die franzöſiſche
Tracht gefallen würde es komme ihm vor,
als wäre es eine Maskerade oder Mummeret;
das Tanzen ſei nach der Art gerichtet; ſte
ſpringen „fein hoch“ einher, wie die „Bauern
mädlein“ daheim. Mit dieſen Berichten
war der Kaiſer ſehr zufrieden und ließ es
an Gnadenbeweiſen nicht fehlen; aber
geheiratet hat er keine von dieſen drei
Prinzeſſtnnen!

296 Ferkelchen ſtnd auf dem Gute
des GeneralPoſtmeiſters b. Podbielskt, Dal
min, wegen Seuchenverdachts der Perleber
ger ViehverſtcherungsGeſellſchaft, bei welcher
die Tiere verſtchert ſind, zur Abſchlachtung
überwieſen worden.

Der frühere erſte Aſſiſtent des Profeſſors
Behring, Privatdozent an der Univerſität
Marburg a. L. Dr. Knorr, iſt in München
infolge Jnftzierung durch Rotzkrankheit, die
er ſich bei Arbeiten an der dortigen land
wirtſchaftlichen Hochſchule zugezogen hatte,
geſtorben.
„Befehlabude“ iſt die neueſte Verdeut
ſchung, welche die Eiſenbahnverwaltung in
der Dienſtſprache eingeführt hat. Es ſollen
nämlich fortan als „Befehlsbuden“ jene
Häuſer vor den Bahnhöfen bezeichnet werden,
die bisher „Signalſtationen“ benannt waren.

S eFür Geiſt und Gemüt.
Symbol. Martha „Mir ſcheint, der Baron

iſt ein Anhänger der Vielweiberei
Marie: „Wieſo haſt Du ſolch einen Verdacht
Martha „Betrachte einmal ſeinen Halbmond

Die Wähleriſche.
Einſt liebte ſie ein Schloſſer,

Dem ſagt ſie höhnend faſt
„Jch glaub' nicht, daß Dein Schlüſſel
Zu meinem Herzen paßt.“

Drauf kam ein junger Drechsler,
Da hieß es „Armer Knopp,
Laß Dir man etwas malen
Auf Deinen Pfeifenkopp
Selbſt einem Weißbterwirt e
Erwidert ſie gehäſſig:
„Mit Deiner großen Weiß-heit
Da is es wohl nur Eſſig

Nach einem Uhrenmacher
Da hat ſie ſich geſehnt,
Doch der hat leider Gottes
Sehr höflich abgelehnt.

Jetzt nahen ihr allnächtlich
Die erſten Drei im Traum,
Dann liegt ſie ſchweißgebadet
Und wagt zu atmen kaum.

Nur jener Uhrenmacher
Jhr nie und nimmer naht
Drum weiß ſie jetzt ganz ſicher,
Wieviel's geſchlagen hat.

Neues Work. A. „Wie geht es Jhrer Frau
B.: „Die fährt jetzt den ganzen Tag Rad.“

A. „So, iſt die auch ſchon der AllHeilsarmee bei
getreten

Pech. Poliziſt: „Haben Sie die Tafel da vorne
nicht geſehen? Radfahren verboten! Oder können
Sie uicht leſen?“ Anfängerin „Ja, leſen kann
ich ſchon aber nicht abſteigen!“

Hinter mir hat ſich die Thür geöffnet und
Kamilla tritt herein, unſeren prächtigen Buben,
unſeren Hermann, auf den Armen haltend.
Er jauchzt vor Luſt, er greift mit ſeinen klei
nen, noch immer geballten Fäuſtchen nach den
Flocken und nach mir, der ich ihm die Arme
entgegenſtrecke. Wir liebkoſen ihn wechſelweiſe,
wir ſtreiten uns um ſeine Küſſe, bis endlich
mein alter halberblindeter Wolfshund hinterm
Ofen hervorknurrt und die Pfoten auf meine
Kniee legt. Er verlangt ſeinen Anteil an den

Liebkoſungen des Kindes.
Und Kamilla ſetzt das Bürſchchen auf den

Teppich, wo ſich der Hund neben ihm lagert,
um geduldig die kleinen Fäuſtchen in ſeinem
zottigen Fell wühlen zu laſſen. Wir können
uns an dem Bilde dieſer Beiden nicht ſattſe
hen, wir lachen und jubeln mit dem ſechsmo

üiatigen Kinde um die Wette.
Und dann ziehe ich mein Weib in die

Arme und ſehe tief in das blaue, ſo geliebte
Auge.

„Kamilla,“ frage ich, „haſt Du jetzt den
thörichten Wahn vergeſſen Biſt Du glück
lich, Du Liebe, und weißt Du es, gewahrſt
Du in jeder Stunde, daß mich Dein Beſitz
ſo glücklich macht, wie es auf Erden ein Mann
zu ſein vermag Sag' mir, hat das Vor
urteil der Welt in unſerem von Feenhänden
behüteten Heim eine Stätte 2“
Sie lehnt, wie dazials in Rom, ihren
Kopf an meine Bruſt, ſie lächelt, aber Gott.
lob! ganz enders! „Du hatteſt Recht, mein
Rudolph,“ antwortete ſie. „Du hatteſt Recht;
nur in uns können wir das Glück finden, nur

Liebe kann es dem Menſchen gewähren. Hätte
ich von Hermann, dem armen, lieben Freun
de, der für uns zum Opfer wurde, eine Nach
richt, wüßte ich, daß es ihm wohl ergeht, ſo
wäre der letzte Schatten gehoben.“
Ich ankwortete ihr nicht. Kamilla ſoll

nie erfahren, daß ſchon vor unſerer Hochzeit,
alſo gleich nach Empfang ſeines letzten Brie
fes, die italieniſchen Tagesblätter folgende No
tiz brachten „Am 30. April verlor die Ton
kunſt einen ihrer würdigſten Vertreter! Der
deutſche Pianiſt Hermann Dohm ertrank bei
einer Bootsfahrt auf dem Tiber.“

Ende.

S. S.—TÄÜ.. Gereceeceee G
Feuilleton

Von welcher Gemüthsart war der Ur-
menſch? Dieſe Frage hat Dr. Talkott Willi
ams in dem letzten Bericht des Smithſohn Jn-
ſtitution in Waſhington aufgeworfen und be
antwortet: eigentlich jedoch lautet die Frage da
hin, ob der Urmenſch in ſeiner Gemütsart ei
nem heutigen „Wilden“, wenn man die An
gehörigen der Naturvölker unter dieſer durch
aus unzutreffenden Bezeichnung verſtehen will,
zu vergleichen wäre. Nach Dr. Williams ſtand
der Urmenſch weit über dem heutigen Wilden:
er war eine friedliche glückliche Natur, die we
der Krieg noch Kannibalismus kannte, von ei
ner überraſchend primitiven Entwicklung, die erſt
ſpäter in Ziviliſation „ausartete“. Dieſer er
ſte Menſch erfreute ſich einer gerechteren Auf
faſſung des Göttlichen, als ſeine Nachkommen.

kehr war ſrei, die Gaſtlichkeit allgemein. „Die
Erde war noch leer, glücklich und jung.“ Für
dieſe Aeußerungen lieſt der namhafte Anthro
polog Brinton von der Pennſylvaniſchen Uni
verſität dem Dr. Williams gründlich den
Text. Auch er meint freilich, daß der Ur
menſch ſich wenig mit dem heutigen Wilden
vergleichen laſſe, aber ſehr zu Gunſten des
Letzteren. Der Urmenſch war ein roher
Barbar; nicht Frieden, ſondern fortdauernder
Krieg aus Habſucht und Notwehr herrſchte
auf der Erde, Menſch gegen Menſch, Menſch
gegen Tier und Tier gegen Menſch. Pro
feſſor Brinton möchte die Auslaſſungen ſeines
amerikaniſchen Fachgenoſſen höchſtens als eine
amüſante und humoriſtiſche Skizze gelten
laſſen, ernſt genommeg ſei ſie gegenüber den
Erfahrungen wiſſenſchaftlicher Forſchung we
nigſtens um ein Jahrhundert zurück.

Ein optiſches Schutzmittel gegen die
Seekrankheit wird in der nächſten Zeit auf
allen deutſchen Dampferlinien unter Kontrolle
der Schiffsärzte auf ſeine allgemeine Brauch
barkeit geprüft werden. Die Seekrankheit iſt
ein Uebel, deſſen Bekämpfung ſchon viele
Köpfe, bisher freilich vergeblich, beſchäftigt
hat und von deſſen Beſeitigung oder Milde
rung ſich die Seeſchiffahrtsgeſell ſchaften eine
ſo erhebliche Steigerung der Benützung ihrer
Schiffe verſprechen, daß von ihnen für ein wirk
ſames Schutzmittel verſchiedene Prämien ausge
ſetzt worden ſind. Von der Erfahrung aller See
kapitäne ausgehend, daß derjenige von der
Seekrankheit meiſt verſchont zu werden pflegt,

Seine Götter waren Friedensgötter, der Ver der auf Deck bleibend, den Blick längere Zeit feſt

auf einen Punkt am Horizont richtet, hat ein
ſich mit Phyſik und Chemie beſchäftigender in
Dresden lebender Privatgelehrter im vorigen
Jahre in der zu Hamburg erſcheinenden nau
tiſchen Zeitſchrift „Hanſa“ eine mit Eduard
Friedrich unterzeichnete Abhandlung veröffent
licht, worin er als wirkſames Schutzmittel
gegen die Seekrankheit roſarot gefärbte Au-
gengläſer empfiehlt
erſten Augenblick lachen, namentlich wenn man
ſich im Geiſte die ganze Schiffsgeſellſchaft oder
den größten Teil derſelben mit Roſabrillen
bewaffnet vorſtellt, der Vorſchlag hat aber
doch in den Kreiſen der Intereſſenten Beachtung
gefunden, mag wohl auch ſchon hie und da
mehr oder weniger ausprobiert worden ſein,
ſonſt würde nicht, wie jetzt bekannt wird,
eine ſo bedeutende und geſchäſtskundige Firma,
wie die „Rathenower optiſche Juduſtrie An
ſtalt“, die probeweiſe Maſſenanfertigung von
gedachten Augengläſern für erwähnten Zweck
begonnen haben.

deutſchen Binnenlande, wo doch gleichfalls
Seefahrer wohnen, gewiß viele Leute inter
eſſteren dürfte, ſo ſei ſie hier mitgeteilt mit
dem Hinzufügen, daß man in Gelehrten wie
Marinekreiſen auf den Erfolg dieſes Verſuchs
im großen Stile allgemein geſpannt iſt.

Der casus macht im

Da dieſe Thatſache auch im

Zu Gllekilde war kürzlich eine alte
Tagelöhnerin von heftigen Kinnbackenkrämpfen
befallen und ſchrieb dieſe Schmerzen der böſen
Gicht zu. Plötzlich entdeckte der Arzt, daß
die Alte „zahne“, und richtig, eines ſchönen
Tages wurde ſie trotz ihrer 80 Jahre mit
vier neuen Zähnen überraſcht



findet zu Oſtern Unterkommen bei

ar Zoberbier,

ſucht zu Oſtern

Zunerergeſelen
verlangt Wilh. Göhlsdorf,

Annaburg.
Bauunternehmer.

Ein Lehrling
Annaburg.

Klempnermeiſter.

Einen Lehrling
Wilh. Freiclanke,

Schuhmachermſtr.

Mläcdlcehem für Küche und
Haus, ſowie

Amen, Knechte, Landmägde
finden Stelhng

Frau März Luckenwalde,
Breiteſtraße 32.

Ein aden, zwei herrſchaftliche
und 2 hewen Wohnungen

ſind zu vermieten bei

Wilh. Göhlsclorf,Aunaburg, Holzdorferſtraße.

r Ebendaſelbſt iſt auch ein ſtarker
Zughund zu verkaufen.

Hpeiſekartoffeln

Annaburg.

(CGnagnum bonum und blaßrothe) hat
zu verkaufen

Annaburg.

Srifen, Parfümrrir-, Wein-
und Cigarren Handlung

in beſter Geſchäftslage in Wittenberg
für 4500 Mark (preiswerth) zu verkaufen.
Mindeſtanzahlung 2500 Mk. Offerten unter G
F. D. poſtlagernd Wittenberg
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und

Brauselimonaden
eigener Fabrikation
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Apotheke Annaburg.
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allein zu haben bei

e V. Grahl,
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Oskar Scheihe,
Anderer Unternehmungen halber iſt eine

empfiehlt Max Bucke,
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in Kleiderſtoſſen, SDer und Kinder- Konfektion

för die Pröhſahr- und Sommer Saison
ſind eingetroffen.

Als beſtes Mittel
O gegen Maul- u. Klauenseuche

Markempfiehlt in beſonders guten Muſtern nd tadelloſem Sitz

al Annaburg.
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Ausführung auf Grund 13 jähriger

Erfahrung.

ARürnberger Helociped-Fahriß Hercules

vormals Carl Marschütz e Co. en
e r Ann r t onrad Mi i h

r renach a u e auf Lager

Einſegnungs-e erſ Ausführung und jeder Preislage.
2 n zuge

Annaburg.

d ich mein reichhaltiges Lager an

Futter und B
Aunabnrs.

e e wiederieſte.
Tor Homen Sohneidere rei

und allen zur Kleideranfertigung deren nthate zu billigſten Preiſen.

ku e
Beſatz-Avtikeln

Neue bshmiſcheBettfedern Dre Banner
in allen Preislagen hält beſtens empfohlen

Annaburg. Julius Kaähligr.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung
ist die in 32. Autl. erschienene Schrift
des Med.-Rath Dr. Müller über das

geotövte Nerven
un deu nyolem.
Freiznsendung für 1 Mk. in Briefmark. e

Curt Röber, Braünschweig.
S

Pflegt Enren Mund!
Zu den unabweislichſten Hilfsmittelu eine,

vernunftgemäßen Mundpflege gehört ein
gutes Jahn und Mundwaſſer. Einölches iſt nvon anklſep gſcher, fäumihemmender!-
Wirkung, welches la zu 60 Pfg
1 Mk. und 2 Mk. in allen Apotheken erhält

d h d h h eSophasin jeder 5 und Preislage,

ettetellen
mit und ohue Ratratze,

Rohr nud Polsterstühle,
Koffer,

varen- und Damen-Keiſetaſchen

empfiehlt SOtto Vuhrmann,
Anngahburg.S h xlich iſt. Zu haben in Annaburg in

der Apotheke. Piſitenkarten liefert ſauber und ſchnell

S à Pfd. 40 Pfg., empfiehlt

die Buchdrnckerei.

empfehle

Chorkallk, Creolin
u. Carbolſäure.

Annaburg. W. Voigt's Nachf.

Bergmann's Zahn-Pasta
Nickeldoſe 50 Pfg.

Pfeffermünz Hahnpulver
Schachtel 40 Pfg.

Zahnbürsten in allen Preislagen
Stück von 10 Pfg. an

empfiehlt die Apotheke Annaburg.
Auf der Waſſer und Dampf

Mahl- und Sehneidemühle
l Annaburg

wird e
huriden

en erter Bedienung S
akkuratur Arbeit und billiger Preiſe

uü9bernommen. Se Kleinere gebrachte Poſten können gleich S

geſchnitten wieder mitgenommen werden.

e Klausenitzer.

unter

e Gut gern e
S
r

r

S

von der bekannten e Horhſrhild Co.

in Frankfurt a. M. hat ſtets großes Lager
und empfiehlt Otto Riemann,

Rohe Raffee's,
per Pfund von 80 Pfg. bis 1,60 Mark,

friſchgebrannte Kaffer's
per Pfund von 1.00-—2.00 Mk.

empfiehlt G. Goist.
enekege omig

C. Sie.
E. e
Holz-, Mosaik- und Marmor-

Barchente, Wachsnessel
für Tiſchler, in neueſten Muſtern,

G Iischläufer
u. ſ. w. empfiehlt Max Bucke.
Große Auswahl in gutgearbeiteten

Hand wagen
empfiehlt billigſt

V. Grahl.Annaburg.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg,
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